
 Die Zukunft beginnt JETZT! 
Der Netzausbau stockt, wie ver.di vor wenigen Wochen öffentlich kritisierte. 
Die Deutsche Telekom testete im Oktober sogar erfolgreich, ob es möglich 
ist, Funklöcher durch Flugzeuge zu schließen. 

VON SILKE LEUCKFELD

In Bayern probte die Telekom mit ihrem 
Partner Stratospheric Platforms Limited 
(SPL) im Oktober mit mehreren Testflügen 
LTE/4G-Sprach- und Datenverbindungen. 
In einer Höhe von rund 14 Kilometern 
konnten über die am Flugzeug verbauten 
Antennen Datenverbindungen aufbauen, 
die vollständig in das Mobilfunknetz inte-
griert waren.

Zu den Kosten machte die Telekom 
keine Angaben. Bekannt ist aber, über 
wie viel Geld sich Bundesfinanzminister 
Olaf Scholz nach der 5G-Frequenzauk tion 
im Jahr 2019 freuen durfte: Fast  
6,6 Milliarden Euro zahlten Deutsche Te-
lekom, Vodafone, Telefónica und 1&1 

insgesamt. Geld, das jetzt beim Netzaus-
bau fehlt. Vodafone, Telefónica und 
Deutsche Telekom haben trotzdem die 
ersten 5G-Angebote zum Laufen ge-
bracht, bei 1&1 tue sich dagegen wenig, 
wie ver.di im Oktober öffentlich kritisierte. 

Dabei wurde seit Beginn der Corona- 
Pandemie deutlich, wie wichtig schnelle 
Internetverbindungen und ein funktio-
nierender Mobilfunk sind: Für Home-
office und Videokonferenzen, aber auch 
Homeschooling der Kinder sind sie uner-
läßlich. Die Digitalisierung ist in den ver-
gangenen Monaten mit großen Schrit-
ten vorangegangen. Allerdings wurden 
dabei nicht alle Regionen mitgenommen. 
Die Menschen in unterversorgten Land-
strichen fühlen sich zurecht abgehängt.  

Auch deshalb steigt der Druck auf die 
Telekommunikationsunternehmen weiter, 
die Netze auszubauen. Gleichzeitig be-
lasten sie die hohen Kosten. ver.di be-
fürchtet, dass letztendlich diese Last den 
Beschäftigten unter anderem durch Stel-
lenabbau aufgebürdet wird. Und auch 
auf der Einnahmenseite könnte es für 
die Unternehmen künftig schwieriger 
werden: Christine Lambrecht (SPD), Bun-
desministerin der Justiz und für Verbrau-
cherschutz, will zugunsten der Verbrau-
cher Vertragslaufzeiten gesetzlich auf 
zwölf Monate reduzieren. Verträge, die 
sich automatisch immer um ein Jahr ver-
längern, will sie untersagen. Gleichzeitig 
sollen die Verbraucher einen Anspruch 
auf „einen schnellen Internetzugangs-
dienst für eine angemessene soziale und 
wirtschaftliche Teilhabe“ erhalten. Was 
sie wie regeln will, erklärt sie im Inter-
view auf Seite 4. 
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Erhöhte Kinderzuschüsse für Urlaub  
beim Erholungswerk verlängert 
Im Mai hat der Vorstand des Sozialvereins 
beschlossen, zusätzlich zu den bestehen-
den Unterstützungsleistungen die Zu-
schüsse für Kinder, die mit ihren Eltern 
Urlaub in Einrichtungen des Erholungs-
werks Post Postbank Telekom durchfüh-
ren, für 2020 deutlich zu erhöhen. 

Bei einem einwöchigen Urlaub je mit-
reisendem Kind wurde der Zuschuss von 
55 Euro auf 75 Euro er-
höht. Bei einem zwei-
wöchigen Urlaub von 75 
Euro auf 95 Euro. Die 
erhöhten Zuschüsse sollten 
zunächst bis Ende 2020 
gelten. Aufgrund der gu-
ten Resonanz hat der Vorstand des ver.di 
Sozialvereins nun entschieden, diese er-
höhten Zuschüsse auch für die nächste 
Urlaubsperiode – also bis November 
2021 – zu verlängern. 

„Das Erholungswerk, ermöglicht (als 
ehemalige Selbsthilfeeinrichtung der 

Postbeschäftigten) tolle Urlaubsreisen zu 
tollen Orten und erschwinglichen Preisen. 
Mit den erhöhten Zuschüssen möchte der 
ver.di Sozialverein insbesondere Familien 
mit Kindern besonders unterstützen“, 
sagte Frank Sauerland, Vorsitzender des 
ver.di Sozialvereins. 

Die Zahlung dieser direkten finanziel-
len Unterstützung ist nur für Mitglieder 

der ver.di möglich, 
die Beschäftigte oder 
ehemals Beschäftigte 
der Telekom und 
wirtschaftlich hilfsbe-
dürftig gem. Paragraf 
53 Ziffer 2 der Abga-

benordnung sind. Alle Details zur Bean-
tragung der Unterstützungsleistung, wie 
beispielsweise ein entsprechendes An-
tragsformular, einschließlich einer Anlage 
zur Berechnung, ob eine wirtschaftliche 
Hilfsbedürftigkeit vorliegt, findet ihr auf  
���www.ver.di-Sozialverein.de 

VER.DI SOZIALVEREIN

Jahrbuch Gute Arbeit 2021
„Demokratie in der Arbeit“ ist der 
Schwerpunkt des diesjährigen Jahrbuchs 
Gute Arbeit. Die Corona-Krise hat es of-
fenbart: Überall stoßen Beschäftigte, ihre 
Interessenvertretungen und Gewerk-
schaften an die Grenzen ihrer demokrati-
schen Mitbestimmungs- und Durchset-
zungsmöglichkeiten. Die Konflikte drehen 
sich um Arbeit und Einkommen, um Ar-
beitszeitregeln, um Gesundheitsschutz, 
um die Gestaltung der Digitalisierung 
oder um Personalbemessung. Heftige 
Verteidigungskämpfe stehen an. Sie wer-
den letztlich nur erfolgreich sein, wenn 
sie mit einer ökologischen und sozialen 
Reformperspektive verbunden werden. Es 

wird höchste Zeit für mehr Demokratie in 
der Arbeitswelt, aber auch in der Gesell-
schaft. Ein weites Feld für spannende De-
batten.
    Jahrbuch Gute Arbeit 2021 

„Demokratie in der Arbeit“ 
Hrsg. Christoph Schmitz/ 
Hans-Jürgen Urban 
Vormerkbar, erscheint 31.12.2020  
40 Euro, ca. 380 Seiten 
Buch inkl. Online-Nutzung  
Bund-Verlag, Frankfurt  
ISBN 978-3-7663-6917-8 

Link zum Verlag: 
 ��https://t1p.de/p64f
Oder QR-Code scannen

TELEKOM-BEAMT*INNEN 

Altersteilzeit verlängert
Die Altersteilzeit-Regelung für die Be-
amt*innen bei der Telekom wurde bis 
zum 31. Dezember 2024 verlängert. Die 
geänderte Telekom-Beamtenteilzeit-
verordnung wurde bereits im Bundesge-
setzblatt veröffentlicht und ist somit in 
Kraft.

Aktive und zugewiesene Beamt*innen 
müssen drei Monate vor der Altersteil-
zeit, beurlaubte Beamt*innen vier Mona-
te vorher ihren Antrag stellen. Die 
ver.di-Betriebsgruppe und der ver.di-Be-
triebsrat vor Ort helfen den ver.di-Mit-
gliedern bei Fragen gern weiter.

https://www.ver.di-Sozialverein.de
https://t1p.de/p64f
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EDITORIAL

Diese Ausgabe ...
... beschäftigt sich mit der Zukunft. Digitalisierung, Netzausbau und 
Energiewende gehören zu den drängendsten Fragen unserer Zeit. Im 
Interview erklärt Christine Lambrecht, Bundesministerin der Justiz und 
für Verbraucherfragen, wie sie den Verbraucherschutz stärken will. Aus-
führlich behandeln wir die Energiewende, unser Blick richtet sich dabei 
auf die Beschäftigten. Dass ihre Interessen in den Entscheidungen der 
Politik und der Unternehmen berücksichtigt werden, dafür gibt es Ge-
werkschaften. Und nur starke Gewerkschaften mit vielen Mitgliedern 
haben auch eine starke Stimme an den Verhandlungstischen. Dies gilt 
bei Tarifrunden und geplanten Standortschließungen – aktuell unter an-
derem bei IBM – genauso, wie beim Klimaschutz und der Digitalisierung. 
ver.di hat viel erreichen können: Neben dem Kohleausstieg mit sozialem 
Standards sind es auch die vergleichsweise kleineren Erfolge, die wichtig 
sind. Dazu zählen Homeoffice und mobiles Arbeiten im Kundenservice 
der Telekom, ein tarifliches Sicherheitsnetz im Fall von Invalidität oder 
im Todesfall im Telekom-Konzern, gute Altersabsicherung und steigende 
Einkommen durch tarifliche Regelungen. In diese gewerkschaftlich ab-
gesicherte Berufswelt steigen nun die neuen dual Studierenden ein. 
Umso wichtiger ist es, ihnen zu erklären, was ver.di erreichen konnte 
und wie wichtig die ver.di-Mitgliedschaft ist. Und dann stehen mitten in 
der Corona-Pandemie noch die Wahlen zu den (J)AVen an. Unsere Ju-
gend hat gute Ideen, um die Neuen auch in dieser Zeit zu begrüßen und 
die Wahlen durchzuführen.  

Die KOMM-Redaktion

Die ver.di-Betriebsgruppen bieten wieder Termine 
an. Aufgrund der Corona-Pandemie können wir  
aber nicht garantieren, dass alle Termine stattfinden.

Sie sind online zu finden unter:
���https://tk-it.verdi.de/      
�Service   
�Treffpunkte

Oder einfach den 
nebenstehenden

QR-Code scannen.

TERMINE DER BETRIEBSGRUPPEN

Foto: geralt/pixabay

Anzeige

https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
https://www.vpv.de/Produkte/Altersvorsorge/Zukunftsplan/Index.jsp
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Seit 1996 regelt das Telekommuni-
kationsgesetz (TKG) den Wettbe-
werb der Telekommunikationsanbie-
ter in Deutschland. Nun soll es um-
fassend reformiert werden, ein Re-
ferentenentwurf zum geänderten 
Gesetz liegt vor (KOMM 6/2020). 
Auf Druck der Europäischen Union 
muss die Novellierung bis 21. De-
zember abgeschlossen sein. Dabei 
sollen vor allem die Verbraucher-
rechte gestärkt und auch zum Bei-
spiel Messenger-Dienste künftig ge-
setzlich geregelt werden. Wie jedoch 
die zahlreichen Änderungen prak-
tisch umgesetzt werden sollen, ist in 
vielen Bereichen unklar. KOMM hat 
dazu Christine Lambrecht (SPD), 
Bundesministerin der Justiz und für 
Verbraucherschutz, befragt.  

KOMM: Sie sind als Ministerin der Justiz 
auch für den Verbraucherschutz zustän-
dig. Die TK-Branche ächzt und stöhnt 
unter den vielen Vorgaben zum Verbrau-
cher- und Datenschutz. Der Verbraucher-
schutz ist einer der wichtigen Leitpfade 
für die entsprechende TK-Regulierung. Sie 
haben den jüngsten Gesetzentwurf zum 
Telekommunikationsgesetz gebremst, 
weil Sie nicht mit der Festschreibung von 
24-monatigen Vertragslaufzeiten einver-
standen waren. Die Netzbetreiber dage-
gen investieren Jahr für Jahr Milliarden in 
ihre Netze und brauchen die Sicherheit 
längerer Kundenbindungen. 

Christine Lambrecht: Lange Vertrags-
laufzeiten und in den AGB versteckte au-
tomatische Ein-Jahres-Verlängerungen 
binden Kundinnen und Kunden oft unbe-
merkt und hindern sie an einem Wechsel 
zu günstigeren und attraktiveren Ange-
boten. Das ist ärgerlich und schadet dem 
Wettbewerb. Ich habe daher vorgeschla-
gen, die Höchstvertragslaufzeiten, etwa 
für Mobilfunkverträge, von derzeit 24 auf 
zwölf Monate zu senken. Außerdem sol-
len sich Verträge nicht mehr automatisch 
um ein Jahr verlängern dürfen. Dadurch 
stärken wir die Wahlfreiheit der Verbrau-
cherinnen und Verbraucher und kurbeln 
den Wettbewerb zwischen Mobilfunk-
anbietern an. Netzbetreiber können ihre 
Kundinnen und Kunden am besten durch 
attraktive und faire Angebote längerfris-
tig für sich gewinnen.

Im neuen TKG wird ein Anspruch für 
 Verbraucher festgeschrieben, der „einen 
schnellen Internetzugangsdienst für eine 
angemessene soziale und wirtschaftliche 
Teilhabe“ ermöglicht. Zudem müssen 

entsprechende Anschlüsse zu einem er-
schwinglichen Preis angeboten werden. 
Wie soll das praktisch umgesetzt wer-
den? Planen Sie Sanktionen, falls die Leis-
tung nicht in entsprechendem Umfang 
angeboten wird? Sind Sie zufrieden mit 
dieser Novellierung oder hätten Sie sich 
mehr gewünscht?

Lambrecht: Das Bundeswirtschafts- und 
das Bundesverkehrsministerium haben 
vor Kurzem einen Entwurf für ein neues 
Telekommunikationsgesetz in die regie-
rungsinterne Abstimmung gegeben. Die 
Diskussion innerhalb der Bundesregie-
rung über den Entwurf hat eben erst be-
gonnen. In dem Entwurf wird unter an-
derem ein Anspruch auf angemessene 
Versorgung mit Telekommunikations-

diensten vorgeschlagen. Dies würde auch 
einen schnellen Internetzugang umfas-
sen. Diese Vorschläge begrüße ich, denn 
ein funktionierender und schneller Inter-
netzugang ist für Verbraucherinnen und 
Verbraucher und die vielen Menschen, die 
im Homeoffice arbeiten, heute wichtiger 
denn je. Wir werden innerhalb der Bun-
desregierung intensiv beraten, wie die 
Regelungen konkret ausgestaltet werden, 
um dieses Ziel zu erreichen.

Eine Vorgabe des europäischen TK-Kodex 
ist, dass zukünftig auch sogenannte 
Over-the-top-(OTT-)Dienste wie Skype, 
Whatsapp und Facebook von der TK-Re-
gulierung erfasst werden. Was ist darun-
ter genau zu verstehen, was soll wie re-
guliert werden? 

INTERVIEW

„Grundrechte und Datenschutz  
sind  Voraussetzung für das Vertrauen  
der  Bevölkerung und damit für die 
 Akzeptanz von digitalen Innovationen.“
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Lambrecht: Ganz viel Kommunikation 
findet per E-Mail und über Messenger 
statt. In der Vergangenheit war es teil-
weise unklar, ob diese Online-Dienste von 
bestimmten Regelungen des Telekommu-
nikationsrechts erfasst sind. Die von den 
EU-Mitgliedstaaten nun umzusetzende 
EU-Richtlinie, der TK-Kodex, stellt daher 
klar, dass auch diese Dienste unter den 
Begriff des Telekommunikationsdienstes 
fallen. Die Regelungen werden also tech-
nikneutraler und stellen mehr auf die 
Funktionsweise des Dienstes ab. Aus Nut-
zersicht macht es keinen Unterschied, ob 
man eine SMS oder eine WhatsApp-Nach-
richt verschickt. Wir werden jetzt inner-
halb der Bundesregierung diskutieren, 
welche Regelungen im Einzelfall für wel-
che Dienste gelten sollen.

Im Februar dieses Jahres haben Sie ein 
Maßnahmenpaket gegen Hasskrimina-
lität im Netz – inklusive Meldepflicht 
und Passwortherausgabe – durch Inter-
netplattformen auf den Weg gebracht. 
Wirken diese Maßnahmen und halten 
sich die Anbieter an die Vorgaben? Wird 
mehr gelöscht und ist es jetzt einfacher, 
die Urheber von Hasskommentaren ju-
ristisch zu verfolgen?

Lambrecht: Inzwischen sind wir einen 
Schritt weiter. Der Bundestag hat das 
Gesetz zur Bekämpfung des Rechts-
extremismus und der Hasskriminalität, 
das unser Maßnahmenpaket in Geset-
zesform gegossen hat, beschlossen. Es 
steht nun noch die Verkündung des Ge-
setzes aus. Dann treten die erheblichen 

Verschärfungen des Strafrechts und die 
erleichterten Auskunftssperren beim 
Melderegister in Kraft. Für die Melde-
pflicht von Facebook & Co. an das 
 Bundeskriminalamt etwa bei Mord- und 
Vergewaltigungsdrohungen gilt dann 
noch ein neunmonatiger Übergangszeit-
raum. Die Anbieter sozialer Netzwerke, 
das Bundeskriminalamt und die Strafver-
folgungsbehörden können sich so auf 
das neue Meldeverfahren einstellen. Ich 
bin davon überzeugt, dass die neuen 
 Regelungen die strafrechtliche Verfol-
gung von schweren Fällen von Hass-
krimi nalität wie Bedrohungen und Volks-
verhetzungen deutlich erleichtern und 
fördern werden. Gleichzeitig ist es 
 wichtig, die Widerstandsfähigkeit der 
Gesellschaft auch durch Aufklärungsan-
gebote zu stärken und die Betroffenen 
von Online-Hassreden nicht alleine zu 
 lassen. Daher fördern wir als Bundesre-
gierung entsprechende Initiativen aus 
der Zivil gesellschaft finanziell, damit Be-
troffene von Hass und Hetze im Netz 
besser unterstützt werden können. Ne-
ben einer psychosozialen Erstberatung 
und der Prozesskostenfinanzierung bie-
ten solche Initiativen etwa auch Hilfe bei 
der  Anzeigenstellung und bei Strafan-
trägen.

Wenn Sie als Justiz- und Verbraucher-
schutzministerin an die Digitalisierung 
denken, wo sehen Sie die größten Her-
ausforderungen für unseren Rechts-
staat, wo die größten Chancen? 

Lambrecht: Im Rahmen der Bewälti-
gung der COVID-19-Pandemie wurde 
das Potenzial digitaler Lösungen für den 
Zusammenhalt der Gesellschaft sehr 
deutlich – denken wir nur an Hundert-
tausende im Homeoffice. Die Bürgerin-
nen und Bürger haben die Vorzüge vieler 
Alltagstechnologien neu zu schätzen 
gelernt. Zugleich zeigen sich aber auch 
noch Lücken, Mängel und Risiken. Für 
mich als Justiz- und Verbraucherschutz-
ministerin ist es wichtig, den digitalen 
Wandel im Interesse von Verbraucherin-
nen und Verbrauchern aktiv zu gestal-
ten. Wir müssen uns intensiv damit aus-
einandersetzen, wie wir soziale Teilhabe 
und den Schutz vor Diskriminierungen in 
der digitalen Gesellschaft der Zukunft 
langfristig gewährleisten. Grundrechte 
und Datenschutz sind Voraussetzung für 
das Vertrauen der Bevölkerung und da-
mit für die Akzeptanz von digitalen In-
novationen.

Das Interview wurde schriftlich geführt.
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DGB-AUSBILDUNGSREPORT 2020

Berufsausbildung  
attraktiv gestalten
Der DGB-Ausbildungsreport gibt 
 jungen Menschen eine Stimme 
und beleuchtet die Schwach-
stellen im dualen Ausbildungs-
system. Schwerpunkte in diesem 
Jahr: Mobilität und Wohnen.

Fast ein Viertel der Auszubildenden kann 
sich nach der Ausbildung nicht richtig er-
holen. Betriebe und Berufsschulen sind 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln oft nur 
schwer erreichbar. Viele Auszubildende 
können sich kein eigenständiges Leben in 
den eigenen vier Wänden leisten. Die 
Qualität der Berufsschulen macht viele 
Auszubildende unzufrieden. Das sind ei-
nige der Mängel, die der neue Ausbil-
dungsreport der DGB-Jugend offenlegt.

Zudem zeigt die Corona-Pandemie ihre 
Auswirkungen auf dem Ausbildungs-
markt. Dabei ist die Lage von Branche zu 
Branche sehr unterschiedlich. Die Zahl der 
angebotenen Ausbildungsplätze ist, 
Stand August 2020, ebenso rückläufig, 
wie die Zahl der Jugendlichen, die sich 
um einen Ausbildungsplatz bewerben.

„Wer jetzt an der Ausbildung spart, 
wird spätestens nach Corona über den 
Fachkräftemangel klagen. Zurückhaltung 
ist hier nicht angebracht“, sagte DGB- 
Bundesjugendsekretärin Manuela Conte. 
Betroffen sind vor allem Jugendliche mit 
Hauptschulabschluss.

„Wir brauchen eine gesetzliche Ausbil-
dungsgarantie und eine faire Umlage-
finanzierung. Jede und jeder Jugendliche 
muss eine qualifizierte Ausbildung erhal-
ten“, betonte Conte und fügte an: „Wer 
eine Ausbildung macht, braucht auch 
eine Perspektive für die Zeit danach. Wir 
wollen die unbefristete Übernahme.“

Mobilität und Wohnen

Das Thema Mobilität und Wohnen ist der 
diesjährige Schwerpunkt des Ausbil-
dungsreports. Gerade in der dualen Aus-
bildung sind junge Menschen darauf an-
gewiesen, die Lernorte Berufsschule, 
Hochschule und Betrieb gut und kosten-
günstig zu erreichen. Doch mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln können 35 Prozent 

der befragten Auszubildenden nur 
schlecht ihren Betrieb und fast 20 Prozent 
kaum die Berufsschule erreichen.

„Der Personennahverkehr muss gerade 
in ländlichen Regionen massiv ausgebaut 
werden. Zudem brauchen wir ein kosten-
günstiges Azubi-Ticket in allen Bundeslän-
dern“, sagte Conte. Dies mache nicht nur 
die duale Ausbildung attraktiver, sondern 
fördere auch die Mobilität der Auszubil-
denden.

Zum Thema Wohnen stellt der Ausbil-
dungsreport 2020 fest: Die meisten Aus-
zubildenden wohnen noch zu Hause (72 
Prozent). Dabei möchten zwei Drittel der 
Befragten gern in einer eigenen Woh-
nung leben, können sich dies aber wegen 
der hohen Mieten und der oft zu gerin-
gen Ausbildungsvergütung nicht leisten. 
Conte: „Wir fordern bezahlbare und at-
traktive Wohnheime, die flächendeckend 
als öffentlich geförderte Azubi-Apart-
ments eingerichtet werden.“ RED

Die DGB-Jugend hat im Rahmen 
ihrer Berufsschultour bundesweit 
13 347 Auszubildende aus den  
25 meist frequentierten Ausbil-
dungsberufen im dualen System 
befragt. Daraus ergibt sich eine 
repräsenta tive und detaillierte 
 Datenbasis zur Bewertung der 
Ausbildungssitua tion. Die Studie 
wurde auch in die sem Jahr in Zu-
sammenarbeit mit dem Institut für 
sozialpädagogische Forschung (ism) 
in Mainz erstellt.
 
Download der Studie:
�https://t1p.de/9byg

jugend.dgb.de

Studie

Ausbildungs- 
report 2020

Schwerpunkt: 
Mobilität 

und Wohnen

Start ins duale Studium
In den vergangenen Wochen habt 
ihr euer duales Studium begonnen. 
Eigentlich würde es große Begrü-
ßungsveranstaltungen geben, die 
wir aber wegen der Pandemie ab-
sagen müssen. Eure Sicherheit steht 
an erster Stelle. Um das zu gewähr-
leisten, gibt es Hygienekonzepte 
und dieses Mal kleinere Gruppen.

Neben den üblichen Fragen zu Beginn 
des dualen Studiums, verursacht Corona 
neue Unsicherheiten:  Wird die Uni-Phase 
virtuell oder in Präsenz stattfinden und 
wie läuft das ab? Um euch zu helfen, ste-
hen euch die Auszubildendenvertretun-
gen und die Betriebsräte zur Seite. Bei der 
Telekom heißen sie Auszubildendenver-
tretungen, in den anderen Betrieben Ju-
gend- und Auszubildendenvertretung. 
Wir kürzen sie (J)AV ab. Eure (J)AVen sind 
für die komplette Zeit eures dualen Studi-
ums für euch da. 

Die enge Zusammenarbeit von ver.di mit 
den (J)AVen und Betriebsräten beruht da-
rauf, dass wir als Gewerkschaft alle tarif-
politischen Inhalte regeln. Die (J)AVen und 
die Betriebsräte achten darauf, dass sie 
auch in den Betrieben umgesetzt werden.  

Ebenfalls kämpfen wir gemeinsam mit 
euch für höhere Ausbildungsvergütun-
gen, bessere Ausbildungsbedingungen, 
höhere Übernahmequoten und fordern 
bessere Unterhaltsbeihilfen. Aktuell ver-
handelt ver.di gerade über höhere Fahrt-
kostenerstattungen für dual Studierende 
bei der Telekom.

Wenn ihr Fragen habt, scheut euch 
nicht, eure ver.di-Kolleg*innen vor Ort in 
den Jugend- und Auszubildendenvertre-
tungen, Betriebsräten oder Personalräten 
anzusprechen. Sie helfen euch gerne wei-
ter und haben immer ein offenes Ohr für 
euch, denn sie vertreten eure Interessen!

Die ver.di Jugend wünscht euch einen 
guten Start in euer duales Studium!

YOU’RE WELCOME

https://t1p.de/9byg
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(J)AV-WAHLEN

Du hast die Wahl!
In diesen Wochen finden die Wahlen zur 
Jugend- und Auszubildendenvertretung 
(JAV) statt. Bei der Telekom heißt sie nur 
Auszubildendenvertretung (AV). Bei die-
ser Wahl entscheidest du mit, wer dich 
und deine Interessen vertritt. Bei den 
Wahlen treten Kandidat*innen an, die in 
deinem Alter sind, die die Probleme von 
Auszubildenden kennen und entweder 
selbst noch Auszubildende sind oder erst 
kürzlich ihren Berufsabschluss erworben 
haben. Viele von ihnen sind ver.di-Mit-
glieder, die von unserer Gewerkschaft 
auch als Auszubildendenvertreter*innen 
unterstützt werden. Deshalb unsere Bitte:

Wenn du mehr über die (J)AV 
wissen möchtest, kannst du 
dich hier informieren:
�www.jav.info

Wettbewerb „Die Gelbe Hand“
Bereits zum vierzehnten Mal schreibt der Verein Mach‘ mei-
nen Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung, gegen Frem-
denfeindlichkeit und Rassismus e.V. den Wettbewerb „Die 
Gelbe Hand“ aus. Gesucht werden Beiträge gegen Aus-
grenzung, Rassismus und für die Gleichberechtigung in der 
Arbeitswelt.

Gesucht werden Beiträge, die in den Jahren 2019 und 2020 entstanden sind. 
Bei der Wahl der Darstellungsformen seid ihr vollkommen frei. Die Hauptsache ist, 
dass eure Projekte andere motivieren, selbst gegen Fremdenfeindlichkeit, Diskri-
minierung und für Gleichbehandlung aktiv zu werden.
 
Einsendeschluss: 15. Januar 2021

Preise gibt es auch 

Der erste Preis ist mit 1000 Euro dotiert, der zweite mit 500 Euro und der dritte 
mit 300 Euro. Zusätzlich gibt es noch drei Sonderpreise mit jeweils 500 Euro für 
die Gewinner*innen. 

News zum Wettbewerb

Aktuelle Informationen zum Wettbewerb, wie die Jury-Zusammensetzung  
oder Anregungen für eure Beiträge sowie Formulare findet ihr unter  
�www.gelbehand.de/wettbewerb

Der Verein

Der gewerkschaftliche Verein Mach‘ meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehand-
lung, gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V. tritt für gleiche Rechte für 
alle ein. Seit seiner Gründung vor über 30 Jahren engagiert er sich gegen Frem-
denfeindlichkeit, Rassismus und Rechtsextremismus. Damit ist der Verein eine der 
ältesten antirassistischen Organisationen in Deutschland. Sein Schwerpunkt liegt 
in der aufklärenden und präventiven Tätigkeit. Er unterstützt Jugendliche und 
Erwachsene in ihrem sozialen und politischen Engagement gegen Rassismus und 
für ein interkulturelles Miteinander.

Sei kein Frosch, komm zu uns! 
Nix hören, nix sehen, nix sagen ist der falsche Weg. Wir 
sehen die Probleme, hören zu und kämpfen für höhere 
Vergütung, bessere Ausbildungsqualität, sichere Perspek-
tiven und ausreichend Urlaub. Damit wir all dies tun kön-
nen, brauchen wir eine starke Macht in den Betrieben 
durch unsere Mitglieder. Und deshalb brauchen wir dich! 
Wir setzen der stetig wachsenden Macht der Arbeitgeber-
seite ein starkes Gegengewicht entgegen. Kämpfen als 
Tarifrebell*innen für die Interessen aller Beschäftigten und 
holen mit unseren Tarifverträgen handfeste Resultate. Wir 
informieren dich über deine Rechte und Pflichten in Aus-
bildung und Beruf. Mitglieder beraten wir persönlich.

Wir haben eine eigene Beratungsstelle für die Prüfung 
von Arbeitszeugnissen, helfen bei Mobbing oder sexisti-
schen Anmachen mit unserem Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot. Als Mitglied bekommst du Rechtsschutz bei 
allen Fragen des Arbeits- und Sozialrechts und Hilfe bei der 
Lohnsteuererklärung. Du erhältst bei ver.di die ISIC-Card, 
den kostenlosen internationalen Ausweis für Auszubilden-
de, Schüler*innen und Studierende. Damit erhältst du 
 Rabatte, zum Beispiel im Kino, beim Bahnfahren und in 
Museen.

 Geh wählen! 

Mitgliedschaft bei ver.di lohnt sich. Und das nicht nur  
in der Tarifrunde!

 

mitgliedwerden.verdi.de

JETZT ONLINE BEITRETEN
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VON CHRISTOPH HEIL 

Die Deutsche Telekom mutet auch beim 
Thema Ausbildung wie ein „Magenta- 
Riese“ an: Mit rund 6500 Auszubildenden 
und dual Studierenden, die weit über den 
Bedarf des Konzerns in zwölf Berufen und 
zahlreichen, vorwiegend technischen Stu-
diengängen, ausgebildet werden, wirkt 
die Gesamtzahl der Auszubildenden bei 
der Telefónica mit rund 150 Azubis und 
Dualis und vier Ausbildungsberufen recht 
beschaulich. Allerdings verweist Niklas 
Schult darauf, dass unter den grundlegen-
den Veränderungen durch die Fusion von 
Telefónica und E-Plus in 2014 das Thema 
Ausbildung fast vollständig zum Erliegen 

kam. Die Telefónica betreibt hier gemein-
sam mit den Jugend- und Auszubilden-
denvertretungen (JAVn) Aufbauarbeit. 
Die Zahl der Auszubildenden und dual 
Studierenden wächst bei Telefónica von 
Jahr zu Jahr im zweistelligen Prozent-
bereich. In den letzten Jahren musste die 
KJAV von Telefónica an Kernthemen wie 
Ausbildungsplänen und Rahmenbedin-
gungen für Ausbilder*innen arbeiten. 
Hier gab es gute Erfolge. Aber es gibt 
noch viel zu tun. Bei der Telefónica gibt 
es keine freigestellten Ausbilder*innen 
und auch noch keine übergeordneten 
Ausbildungskonzepte.

Die Konzernauszubildendenvertretung 
der Telekom arbeitet dagegen in einem 

gut eingespielten Ausbildungssystem. Es 
gibt einen separaten Betrieb „Telekom 
Ausbildung“ an insgesamt 35 Haupt-  
und Nebenstandorten. Der Ausbildungs-
betrieb „leiht“ seine Auszubildenden für 
die betriebliche Ausbildung in die Gesell-
schaften und Betriebe im Konzern aus. 
Die Auszubildenden und dual Studieren-
den werden von „Ausbildungs- und Stu-
dienbegleiter*innen“ betreut, die nach 
einem bundesweit einheitlichen pädago-
gischen Konzept arbeiten. In den Ausbil-
dungsbetrieben sind dann lokale Rege-
lungen für die Durchführung der Ausbil-
dung vorhanden, die spezielle Aspekte 
des Betriebs und der Ausbildungsanfor-
derungen berücksichtigen.

KOMM wollte von den AV-Vertre-
ter*innen wissen, wie aktuell die Übernah-
men trotz Corona in beiden Konzernen 
aussehen. Niklas Schult beschreibt für 
Telefónica: „Wir haben noch keine festen 

Bei der Telekom wird überlegt,  
die jetzt anstehenden JAV-Wahlen
coronakonform im Autokino 
 durchzuführen.

Telefónica trifft Telekom
Am 6. Oktober trafen sich Niklas Schult, Vorsitzender der Konzern- 
Jugend- und Auszubildendenvertretung bei der Telefónica Deutschland 
mit geschäftsführenden Vertreter*innen der Konzernauszubildenden-
vertretung bei der Deutschen Telekom. Auf Seiten der Telekom waren 
Annika Roebstorf, Vanessa Wendel und Nicolas Stuth dabei. Es ging 
unter anderem um die besonderen Erfahrungen im Zusammenhang 
mit der Ausbildung und den dualen Studiengängen unter dem Ein-
druck der Corona-Pandemie. Es traten viele Gemeinsamkeiten, aber 
auch deut liche Unterschiede im Umgang der beiden Konzerne mit dem 
Thema Ausbildung zu Tage. Grund genug für die Beteiligten, diesen 
Austausch auch zukünftig fortsetzen zu wollen.

AUSBILDUNG

JAV    Wählt Eure   
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Regelungen für die Übernahmen. Aber 
dieses Jahr wurde Auszubildenden, die 
ihre Prüfung erfolgreich bestanden haben 
und den Wunsch hatten, angeboten, im 
Unternehmen zu verbleiben.“ Bei der Te-
lekom beschreibt Vanessa Wendel: „Coro-
na hatte keinen negativen Einfluss auf die 
Übernahmen. Wie in den anderen Jahren, 
haben auch dieses Jahr betriebliche Rege-
lungen gegriffen. Rund 1120 erfolgreiche 
Absolventinnen und Absolventen wurden 
übernommen. Etwa 50 Prozent aufgrund 
betrieblicher Nachfrage und 50 Prozent 
durch Bewerbungen auf einer internen 
Jobbörse mit im T-Konzern angebotenen 
Stellen.“

Ausbildung in Zeiten von Corona

Die besonderen Bedingungen unter Coro-
na sind insbesondere für die qualifizierten 
betrieblichen Ausbildungsgänge heikel. In 
vielen Bereichen wird überwiegend im 
Homeoffice gearbeitet, der Außenkontakt 
auf Baustellen und in T-Shops auf das not-
wendigste reduziert, zeitweise wurde er 
sogar ganz eingestellt. 

Niklas Schult: „In den kaufmännischen 
Ausbildungen ist die Verlagerung von 
Ausbildungsinhalten vergleichsweise ein-
fach zu handhaben. Telefónica hat zu 
Beginn von Corona sehr schnell reagiert 
und für sehr viele Beschäftigte Home-
office ermöglicht. Es wurde sehr zügig 
eine Lernplattform für Auszubildende und 
Dualis etabliert, die von den Betriebsräten 
und von den JAVn freigegeben wurde. 
Auf dieser werden theoretische Ausbil-
dungsinhalte und Lernpläne angeboten.“ 
Die zentralisierte Ausbildung bei der Tele-
kom basiert seit 2016 auf dem Konzept, 
dass Betreuer*innen einen engen Kontakt 
mit ihren „Schützlingen“ über Telefonate 
oder Videokonferenzen pflegen. In die-
sem Rahmen werden den Azubis be-
stimmte Aufgaben gestellt, die im Home-
office zu erledigen sind. 

Beide Konzerne stellen ihren Azubis 
und Dualis entsprechende technische Mit-
tel, wie Notebooks und Handys, zur Ver-
fügung. 

Die Ausbildungsvertreter*innen sind 
sich einig darin, dass die fehlenden so-
zialen Kontakte und der wichtige be-

triebliche Einfluss ein Handicap für die 
persönliche und berufliche Entwicklung 
der Azubis darstellen. Zwar gibt es Will-
kommensveranstaltungen für neue Azu-
bis, wo sich Ausbilder*innen, Ausbil-
dungsvertreter*innen und Betriebe vor-
stellen. Aber das sind kurze Gelegen-
heiten, Neulinge für die Arbeit in der 
Auszubildendenvertretung oder für ver.di 
zu interessieren. Die Telekom-Ausbil-
dungsvertreter*innen suchen daher den 
Kontakt sehr stark und gezielt auch über 
soziale Netzwerke und mit einem Ange-
bot von Sprechstunden über Videochats 
und telefonisch. Für Niklas Schult und 
seine Telefónica-Kolleg*innen ist die 
Kontaktpflege wegen der geringeren 
Zahl von Azubis etwas einfacher. Hier 
pflegen die Ausbildungsvertretungen 
entsprechende Verteiler, über die gezielt 
auf Dualis und Azubis zugegangen wer-
den kann.

JAV-Wahlen

Die Wahlen zur Jugend- und Auszubilden-
denvertretung findet alle zwei Jahre vom 
1. Oktober bis 30. November statt. In der 
Runde waren sich alle Beteiligten einig, 
dass die jetzt anstehenden JAV-Wahlen 
eine echte Herausforderung in mehr-
facher Hinsicht werden. Zunächst müssen 
potenzielle Kandidat*innen für eine Kan-
didatur interessiert, angesprochen und 
begeistert werden. Zum anderen müssen 
sich die Kandidat*innen bei den Wahlbe-
rechtigten bekannt machen und für Zu-

stimmung werben. Das ist wesentlich 
einfacher, wenn Wahlwerbung im direk-
ten Kontakt im Betrieb geschieht, bei 
 entsprechenden Versammlungen oder 
Veranstaltungen. Und die größte Heraus-
forderung wird es sein, die Wahlberech-
tigten zu motivieren, tatsächlich ihr de-
mokratisches Grundrecht auch auszu-
üben. Bei Briefwahlen steigt die Wahr-
scheinlichkeit, dass die Wahlberechtigten 
die Wahl vergessen oder der Aufwand zu 
hoch wird. Präsenzwahlen in Wahllokalen 
brauchen besondere Vorsichtsmaßnah-
men. Nicolas Stuth, der eine vorgezogene 
AV-Wahl bei der Telekom vor Kurzem 
durchführen musste, beschreibt: „Ob-
wohl wir in den Betrieben mit großem 
Aufwand Wahllokale eingerichtet und 
Wahlurnen aufgestellt haben, ist diese 
Möglichkeit der Wahl kaum angenom-
men worden. Es braucht kreative Lösun-
gen und Angebote, die besser auf die 
Krisensituation zugeschnitten und gleich-
zeitig attraktiv für die Azubis sind.“ Seine 
KAV-Kollegin Annika Roebstorf berichtet, 
dass die Idee von AV-Kolleg*innen entwi-
ckelt wurde, die kommende Wahl in ei-
nem Autokino durchzuführen. „Das ist 
ein Format, das etwas Neues ist, witzig 
und sicher und bestimmt viele junge 
Menschen anspricht. Auch wäre der Um-
stand, die AV-Wahl in einem Autokino 
durchzuführen ein Event, das sich bei den 
Wahlberechtigten rumspricht und so 
auch für die bevorstehenden AV-Wahlen 
wirbt.“

Christoph Heil 
ver.di- 
Konzernbetreuer  
für Telefónica
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Niklas Schult Vorsitzender KJAV/
GJAV Telefónica

Annika Roebstorf Geschäftsführen-
des Mitglied der Telekom-KAV

Vanessa Wendel Mitglied der 
Telekom-KAV

Nicolas Stuth Stellvertretender 
Vorsitzender der Telekom-KAV
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Die „Kommission für Strukturwan-
del, Wachstum und Beschäftigung“ 
legte im Januar 2019, nach einem 
breiten Diskussionsprozess, ihre Er-
gebnisse vor. Am 3. Juli haben Bun-
destag und Bundesrat das Kohleaus-
stiegsgesetz verabschiedet. ver.di 
hat diese Entscheidung begrüßt: 
„Durch das Kohleausstiegsgesetz 
wird der Weg für einen sozialver-
träglichen Kohleausstieg und mehr 
Klimaschutz in der Energiewirtschaft 
geebnet. Mit dieser Entscheidung 
beginnt nach dem Ausstieg aus der 
Kernenergie und dem Ausbau der 
 erneuerbaren Energien ein neues 
 Kapitel in der Geschichte der Ener-
giewirtschaft“, betonte ver.di-Bun-
desvorstandsmitglied Christoph 
Schmitz. Die eigentliche Arbeit am 
Kohleausstieg ging danach aber 
jetzt erst los: mit der Absicherung 
der Beschäftigten, beim Struktur-
wandel und dem Aufbau einer kli-
mafreundlichen und sicheren Ener-
gieversorgung.

VON HARM-BEREND WIEGMANN UND 
ROLF WIEGAND

Das Kohleausstiegsgesetz mit seinem 
Kernstück dem „Kohleverstromungsbeen-
digungsgesetz“ – kurz KVBG, beschreibt 
vor allem die Auslaufpfade für Stein- und 
Braunkohle bis 2038. Für die Braunkohle 
ist der Pfad mit den jeweiligen Zeitpunk-

ten für die Stilllegung und die Höhe der 
Entschädigungszahlung für die Kohle-
kraftwerksbetreiber weitgehend festge-
schrieben. Für die Steinkohle ist zunächst 
ein Auktionsverfahren für Entschädi-
gungszahlungen mit mehreren jährlichen 
Stilllegungsrunden bis 2027 vorgesehen. 
Der Ausstieg aus der Kohle wird durch die 
Förderung der Umstellung der Anlagen 
mit Kraft-Wärme-Kopplung auf klima-
freundlichere Gaskraftwerke mit Wärme-
auskopplung unterstützt. 

Beschäftigte absichern 

Für ver.di war immer klar: Ein Kohleaus-
stieg geht nur sozialverträglich und muss 
mit entsprechender tarifvertraglicher Ab-
sicherung einhergehen. Im Gegenzug für 
die Ausgleichszahlungen verzichten die 
Unternehmen auf Klagen gegen Stilllegun-
gen ihrer Anlagen und auf betriebsbeding-
te Kündigungen. „Dass bei den Auktionen 
nur Steinkohlekraftwerke teilnehmen dür-
fen, die eine Vereinbarung zum sozialver-
träglichen Kohleausstieg abgeschlossen 
haben, ist ein Erfolg der Gewerkschaften. 
So kann sichergestellt werden, dass die 
Betreiber ihr Entschädigungsgebot nicht 
an den Beschäftigten vorbei berechnen 
können“, betonte Christoph Schmitz.

Quasi in letzter Minute hat ver.di mit 
den betroffenen Unternehmen die Tarif-
verträge rund um den Kohleausstieg fest-
gezurrt. „Damit ist ein Meilenstein er-
zielt“, sagte Christoph Schmitz. Mit den 
Tarifverträgen für die Beschäftigten von 
RWE, Uniper, swb und Onyx ist nun der 
Weg für die Unternehmen frei, sich in der 
ersten Auktionierung für eine Stilllegung 
bestimmter Anlagen zu bewerben. Der 
für RWE abgeschlossene Tarifvertrag 
„sorgt dafür, dass Jüngere neue Chancen 
bekommen und Ältere mit Anstand aus 
dem aktiven Arbeitsleben ausscheiden 
können“, so Christoph Schmitz. Das be-
tont auch ver.di-Verhandlungsführer 

 Stefan Najda: „Es geht nicht nur darum, 
qualifizierte Frauen und Männer schlicht 
in den Ruhestand zu schicken. Für die Ge-
staltung der Energiewende werden gute 
Leute gebraucht.“ Deshalb müsse es das 
Ziel auch der Unternehmen sein, diese 
Frauen und Männer zu halten und gege-
benenfalls weiter zu qualifizieren: „Ge-
fragt ist ein intelligentes Personalmanage-
ment, mit dem Fachkräfte gehalten und 
weitergebildet werden und mit dem die 
Ausbildung einen hohen Stellenwert be-
hält.“ 

Die Zeit für Wasserstoff ist reif

Jetzt gehen die Diskussionen über die 
weitere Entwicklung der Energiewirt-
schaft erst richtig los. Die Frage stellt sich, 
wie groß die Bereitschaft ist, deutliche 
Schritte nach vorn zu gehen. 

Das Bundeskabinett hat im Juni 2020 
die Nationale Wasserstoffstrategie vorge-
stellt. Kern ist ein Aktionsplan, mit dem in 
den nächsten Jahren insgesamt neun Mil-
liarden Euro ausgegeben werden sollen, 
um Deutschland beim Wasserstoff welt-
weit an die Spitze zu hieven. Klar ist aber: 
Klimafreundlich ist nur „grüner“ Wasser-
stoff, der mittels Elektrolyse gänzlich aus 
erneuerbaren Energien erzeugt wird. 
ver.di und die Verbände der Energiewirt-
schaft fordern eine enge Verzahnung mit 
dem weiteren Fortgang der Energiewen-
de und Beschäftigungsimpulse ein. 

Deshalb muss es jetzt darum gehen, 
das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 

Klimaschutz sozial gestalten 

Harm-Berend 
Wiegmann

ver.di-Referatsleiter 
Ver- und 

 Entsorgungspolitik
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Foto: Neil Crook/Pixabay

Rolf Wiegand
ver.di-Bundesfach-
gruppenleiter
Energiewirtschaft
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Die Falschspieler machen Druck
Ihre Argumente 
sind krude, ihre Fi-
nanzen undurch-
sichtig, aber ihr 
Einfluss reicht bis in 
Regierungen. Kli-
mawandelskepti-
ker und Lobbyisten 

sind nicht nur in den USA aktiv, sondern 
auch in Europa. Ihr Ziel: Klimaschutzgeset-
ze torpedieren, die Verbrennung fossiler 

Rohstoffe fördern und die Staaten dazu 
bewegen, aus dem Pariser Weltklimaab-
kommen auszusteigen. Dieses Buch zeigt, 
mit welchen Strategien, Netzwerken und 
Argumenten die Klimaschutz-Bremser ge-
gen die europäische Klimaschutzpolitik 
kämpfen. Ganz vorn dabei: Die Initiative 
neue soziale Marktwirtschaft (INSM), die 
vom Arbeitgeberverband Gesamtmetall 
gegründet wurde. Finanziell von den Ar-
beitgebern gut ausgestattet, startete die 

INSM in den vergangenen Jahren mehr-
fach zweifelhafte Kampagnen, um die 
öffentliche Meinung zu beeinflussen. 

  Die Klimaschmutz Lobby 
 Susanne Götze, Anika Joeres 
304 Seiten, Piper Verlag, 
ISBN: 978-3-492-07027-0 
Hardcover: 20 Euro 
ISBN-epub: 978-3-492-99645-7 
E-Book: 16,99 Euro

BUCHTIPPS

Klimawandel ist mehr als heiße Luft
Trockenheit, Wald-
schäden und 
Waldbrände, dann 
wieder Platzregen 
mit Hagel und 
Sturmböen – auch 
die Coronakrise 
kann nicht verde-
cken, dass sich un-

ser Klima immer schneller verändert. Um 
das 1,5-Grad-Ziel noch zu erreichen, 

müsste die Einsparung an CO2-Emissio-
nen jedes Jahr so groß sein wie durch 
den Shutdown. Genau das aber wäre 
möglich! Dazu müssen wir die Gier, die 
im jetzigen System steckt, in den Umbau 
der Wirtschaft lenken. Damit der Wohl-
stand bleibt, muss der Green Deal kom-
men. Der Diplom-Meteorologe Sven Plö-
ger zeigt verständlich, wie unser Klima-
system funktioniert, wie man skeptischen 
Stimmen begegnet und dass die aktuelle 

Krise eine echte Chance ist, Weichen für 
unsere Zukunft und die unserer Kinder zu 
stellen. 

  Zieht Euch warm an, es wird heiß! 
Sven Plöger 
320 Seiten, Westend Verlag, 
ISBN: 978-3-86489-286-8 
Softcover: 19,95 Euro 
eBook ISBN: 978-3-86489-773-3 
E-Book: 15,99 Euro

für den schnellen Ausbau erneuerbarer 
Energien umzusetzen, die Förderung der 
Kraft-Wärme-Kopplung mit Fokus auf 
Wasserstoff weiterzuentwickeln und die 
Regulierung von Strom- und Gasnetzen 
so zu gestalten, dass sie bei der Energie-
wende mithalten können.

Sozial, bezahlbar und nachhaltig

In allen Sektoren müssen die Steuerungs-
instrumente für eine erfolgreiche Energie-
wende neu ausgerichtet werden, unter 
anderem bei CO2-Bepreisung oder 
 Gebäudeenergiegesetz. Dabei geht es 
neben dem Strommarkt insbesondere um 
die Bereiche Industrie, Verkehr und 
 Wärme. 

Neben etlichen Fortschritten bedarf es in 
allen Bereichen starker Impulse zur tech-
nischen Weiterentwicklung, die über die 
Pilot- und Projektanlagen hinausgehen 
und tragende Rahmenbedingungen für 
Investitionen und gute Arbeit setzen. 

Ein Gegeneinander der Interessen von 
Industrie, Verkehr und privaten Haushal-
ten, insbesondere bei der Frage – wer 
bezahlt –, ist nicht zielführend. 

Besonders der öffentliche Personen-
nahverkehr (ÖPNV) muss als einer der 
wesentlichen Erfolgsfaktoren gestärkt 
werden, um die Klimaziele zu erreichen. 
Bezahlbare und nachhaltige Mobilität, bei 
deutlicher Steigerung der Attraktivität, ist  
notwendig, damit die Menschen umstei-

gen. Das kann nur mit Hilfe und durch die 
Finanzierung des Bundes und nicht über 
kommunale Haushalte und Quer-
finanzierung erfolgen. Hierfür setzt sich 
ver.di auch bei der aktuellen Tarifausein-
andersetzung im ÖPNV mit den Kol-
leg*innen ein. 

Für eine akzeptierte und funktionie-
rende Energiewende braucht es die 
 sozial-ökologische Brücke. Zu dem ener-
giepolitischen Dreieck – ökologisch, 
 sicher, bezahlbar – gehören gleichbe-
rechtigt die sozialen Eckpunkte Beschäf-
tigung und gute Arbeit. Dafür machen 
wir uns in Politik, bei den Verbänden 
und in der öffentlichen Debatte als ver.di 
stark. 
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Was braucht es am Allermeisten, 
wenn 16 000 Kundenberater*innen 
Homeoffice machen? Vertrauen von 
Führungskräften und Arbeitgebern 
– oder anders gesagt: einen kom-
pletten Kulturwandel. 

VON NADINE SCHMIDT

Mehr als zehn Jahre hatten der Gesamt-
betriebsrat der Deutsche Telekom Service 
GmbH und ver.di mobiles Arbeiten für die 
Telekom Servicecenter gefordert, bis 
schließlich nach intensiven Verhandlun-
gen die „Gesamtbetriebsvereinbarung zu 
Mobile Working im operativen Kunden-
service“ beschlossen werden konnte. 

Seit August können nun rund 16 000 
Telekom-Kundenberater*innen regel-
mäßig im Homeoffice arbeiten. Denn Mo-
bile Working steht allen auf freiwilliger 
Basis zur Verfügung und ist ausdrücklich 
kein Belohnungsinstrument für soge-
nannte Leistungsträger*innen – so steht 
es im zugrundeliegenden Tarifvertrag 
 Telearbeit. 

Start nach erfolgreicher Pilotierung

Der Unterzeichnung vorangegangen war 
eine zehnmonatige Pilotierung seit Herbst 
2019: 150 Mitarbeiter*innen und zehn 
Führungskräfte aus verschiedenen Berei-
chen des Telekom Kundenservices teste-
ten Mobile Working aus – und ihre Bilanz 
war durchweg positiv.

„Für uns war die Pilotierung ein richti-
ger Durchbruch“, erinnert sich Eric Daum, 
Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats Deut-
sche Telekom Service GmbH. „Das Feed-
back der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
hat uns – wie erwartet – gezeigt, dass alle 
Beteiligten von Mobile Working profitie-
ren. Ihre Erfahrungen, ausführlichen Rück-
meldungen und Ideen konnten gewinn-
bringend in die Verhandlungen einfließen.“

Die Vorteile liegen auf der Hand: Die 
Kundenberater*innen gewinnen durch 
Mobile Working mehr zeitliche und räum-
liche Flexibilität, können ihr Berufs- und 
Privatleben besser vereinbaren und arbei-
ten dank des transparenten Modells sehr 
selbstbestimmt. Der Arbeitgeber wieder-
um profitiert von zufriedeneren Mitarbei-
ter*innen, weniger Kranken stand und der 
höheren Flexibilität der Belegschaft.

Doch die Herausforderung ist eine ganz 
andere: Wie lässt sich der Alltag im Ser-
vicecenter auf die mobile Arbeitswelt 
übertragen? „Natürlich waren wir einer-
seits gespannt, ob die Zusammenarbeit, 
die Kommunikation und der Austausch 
zwischen Führungskräften und Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern trotz räum-
licher Distanz funktionieren würde, und 
andererseits, ob die technischen Voraus-
setzungen vorliegen“, sagt Eric Daum. 
„Viel wichtiger als die ‚technische‘ Zu-
sammenarbeit ist uns jedoch die kulturel-
le Weiterentwicklung des Services – denn 
es gilt, die Bedürfnisse unserer Kollegin-
nen und Kollegen, des Unternehmens 
und gleichzeitig der Kunden unter einen 
Hut zu bringen.“

Kulturwandel: Beginn einer neuen 
Arbeitsform

Das Unternehmenskredo, mit den besten 
Mitarbeiter*innen den besten Service für 
die Kunden zu liefern, führt mit Mobile 
Working unweigerlich zu einer neuen 
Arbeitsform. „Vor allem team- und füh-
rungsrelevante Themen bekommen ei-
nen ganz neuen Stellenwert“, weiß Eric 
Daum. Deswegen haben wir in der Ge-
samtbetriebsvereinbarung geregelt, wie 
wir verschiedene Situationen im Tele-
kom-Kundenservice bestmöglich meis-
tern und dabei gleichzeitig die Zu-
sammen arbeit im Team fördern können.“ 
So  werden beispielsweise die Kommuni-
kation innerhalb eines Teams durch 
Chats, die Führung auf Entfernung, die 
Hilfestellung bei einer Tätigkeit (Live-Sup-
port auf Distanz) oder die Gestaltung 
von virtuellen Teammeetings ganz neu 
durchdacht. 

Die Telekom setzt viel Vertrauen in ihre 
Mitarbeiter*innen und Führungskräfte, 
den Kulturwandel gemeinsam zu stem-
men und die Zukunft des Services eigen-
verantwortlich voranzutreiben. Für Eric 
Daum ist klar, dass gute Führung jedoch 
nicht nur eine offene Feedback-Kultur 
braucht: „Wenn der Mensch im Mittel-
punkt steht, bedarf es eines ganz neuen 
Führungsverständnisses.“

Das Rüstzeug für eine „Führung mit 
Herz“, wie Albert Henn, Geschäftsführer 
Personal und Arbeitsdirektor, es nennt, 
erhalten die Führungskräfte in soge-
nannten „Führungsanker-Workshops“: 
Fast 800 haben bis dato bereits teilge-
nommen – weitere Führungswerkstät-
ten für rund 520 Teilnehmer*innen sind 
bis Ende des Jahres geplant. (siehe 
rechts)

Der Gesamtbetriebsratsvorsitzende 
ist besonders stolz darauf, dass der ge-
samte Prozess von sogenannten Kultur-
teams begleitet wird. „Falls es mal vor 
Ort knirscht oder Missverständnisse 
aufzu lösen sind, ist es eine Aufgabe die-
ser Teams, unterstützend zur Seite zu 
stehen“, erklärt Eric Daum. 

Technische Ausstattung

Allen Mitarbeiter*innen werden ein Mo-
nitor, ein Notebook, eine Dockingstation 
sowie ein mobiles Telefon zur Verfügung 
gestellt, denn ohne eine angemessene 
IT-/TK-Ausstattung funktioniert Mobile 
Working nicht. „Unsere Kolleginnen und 
Kollegen können sogar selbst ent-
scheiden, ob sie einen oder zwei Moni-
tore gleichen Typs benötigen“, so Eric 
Daum. „Auch die besonderen Bedarfe 
schwerbehinderter Kolleginnen und Kol-

DEUTSCHE TELEKOM SERVICE GMBH

Neue Arbeitswelt:  
Kundenservice im Homeoffice
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legen werden entsprechend berücksich-
tigt.“

Themen wie Datenschutz und Com-
pliance werden dabei nicht außer Acht 
gelassen. „Denn nicht nur unsere Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, sondern 
auch die Kunden daten müssen gut ge-
schützt werden“, sagt der Gesamtbe-
triebsratsvorsitzende. So werden alle Be-
schäftigten geschult und auf die Einhal-
tung des Datenschutzes verpflichtet.

Flexible Arbeitszeitmodelle

Mobile Working tangiert nicht nur die 
räumliche Flexibilität, sondern auch die 
zeitliche. Seit August können die Tele-
kom-Kundenberater*innen ihre Schicht 
freiwillig unterbrechen und später wieder 
aufnehmen oder Zeitelemente auf- und 
abbauen – und haben damit einen grö-
ßeren Gleitzeitrahmen. 

„Für unsere rund 16 000 Service center-
Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter bedeu-
tet Mobile Working einen Start in eine 
ganz neue Arbeitswelt“, fasst Eric Daum 
zusammen, „mit weniger Staus auf Auto-
bahnen, weniger Wartezeiten auf zugi-
gen Bahnhöfen, einem sinnvollen Beitrag 
zum Umweltschutz und einer deutlichen 
Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie.“

 
Nadine Schmidt
Kommunikations-
expertin des 
 Gesamtbetriebsrats 
Deutsche Telekom 
Service GmbH
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Carina Barg, Leiterin Füh-
rungsanker & Top Ziele, im 
Dialog mit Albert Henn, 
Arbeitsdirektor und Ge-
schäftsführer Personal DTS 
GmbH/DTA GmbH zum 
Thema „Führung mit 
Herz“. 

Carina: In deinen vielen Jah-
ren im Konzern hast du bei 
einigen Führungsinitiativen 
miterlebt, wie sie im Sande 
verlaufen sind. Du warst auch 
zu Beginn dieser Initiative eher 
skeptisch. Was macht dich bei 
den Führungsankern jetzt so zuversicht-
lich?

Albert: Ich habe dich als Projektleiterin 
gefunden – zusammen mit dem perfek-
ten Team. Was mich auch positiv stimmt, 
ist der Zustand, in den wir den Service 
bereits entwickelt haben: Wir haben un-
sere Service-Formel, die den Menschen in 
den Mittelpunkt stellt. Ich erlebe, dass wir 
es ernst damit meinen, dafür gibt es viele 
spürbare Beispiele. Das schönste ist si-
cherlich Mobile Working, aber auch die 
stetig steigende Mitarbeiterzufriedenheit 
und die deutlich verbesserte Gesundheits-
quote. Wir setzen die Führungsanker auf 
einer mitarbeiter- und kundenorientierten 
Kultur auf, die wir bereits gemeinsam ge-
staltet haben, und machen uns damit 
noch stärker für die künftigen Herausfor-
derungen und die nächste Entwicklungs-
stufe im Service (Re-Invent), bei der auch 
die kulturelle Basis noch stärker ausge-
prägt sein muss. Genauso, wie wir jeden 
Kunden zufriedenstellen, Fachlichkeit 
ausbauen und unsere (Regio-)Strukturen 
noch stärker verbessern wollen, müssen 
wir auch unsere Führungskultur intensiver 
und richtiger leben. Daher ist es wichtig, 
ein einheitliches Führungsverständnis im 
Service zu definieren und damit deutlich 
zu machen, dass Führen mit Herz und 
Empathie wichtig ist.

Carina: Besonders ist, dass wir bei den 
Führungsankern zuerst einen Blick auf uns 
selbst werfen: Wie kann ich mich verän-
dern, sodass sich mein Umfeld und mein 
Team entsprechend verändern können? 
Das Herzstück sind Ausstrahlung und At-
mosphäre: Entscheidend ist, wie authen-
tisch ich als Führungskraft bin. Sich tiefer 

damit zu beschäftigen, ist keine leichte 
Aufgabe – aber es lohnt sich. Eine klare 
Vision und Ziele helfen, Orientierung zu 
geben und einen Rahmen für Handlungs-
spielraum zu schaffen, indem über ein 
umfassendes Empowering Verantwortung 
abgegeben und angenommen werden 
kann. Durch regelmäßiges Weiterbilden 
wird die Fachlichkeit erhöht und durch 
wechselseitiges Feedback können wir ge-
meinsam immer besser werden. Mit Kre-
ativität entstehen neue Ideen, die mit der 
richtigen Portion Mut einfach anders und 
richtig umgesetzt werden.

Albert: Unsere Herangehensweise passt 
zum kulturellen Wandel. 

Carina: Genau. Es ist ein Projekt von 
Menschen für Menschen. Von Beginn an 
haben wir alle Beteiligten sehr intensiv 
eingebunden. Führungskräfte, Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die Geschäftslei-
tung und Betriebsrätinnen und Betriebs-
räte gefragt, was sie für eine nachhaltige 
und sinnige Unterstützung brauchen. So 
sind die Anker weiter gewachsen.

Albert: Und so geht es stetig voran. 
Auch nach den zweitägigen Führungs-
werkstätten für alle 1900 Führungskräfte 
werden wir unsere Führungsanker weiter 
nachhaltig in die Organisation tragen. 
Kunden zu Fans zu machen – also sie im 
Herzen zu erreichen und zu begeistern – 
gelingt nur, wenn diese positive Emotio-
nalität, die Freude an der Arbeit sowie im 
Unternehmen spürbar sind und die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter fühlen, 
dass sie und ihre Bedürfnisse ernst ge-
nommen werden. Das erreichen wir über 
Führen mit Herz.
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Mit Herz zum besten Service 
führen 

Foto: Paulina Arbitter (Projektteam Führungsanker)
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Im Jahr 2020 war bei den Tarifver-
handlungen bei IBM alles anders als 
sonst. Ursprünglich hatte die IBM 
große Pläne und wollte zum ersten 
Mal einen auf Künstlicher Intelligenz 
basierten Compensation Advisor zur 
individuellen Gehaltsplanung ein-
setzen. Verhandlungen mit der Inte-
ressenvertretung waren angesetzt. 
Dann kam Corona, alles lief anders 
als geplant und so versammelten 
sich die IBMer*innen – 2020 virtuell 
– hinter den ver.di-Forderungen.

„Tarifauseinandersetzungen werden 
nicht am Verhandlungstisch entschieden! 
Entscheidend ist immer der betriebliche 
Druck auf den Arbeitgeber“, ist eine ge-
werkschaftliche Erkenntnis, die auch die 
IBMer*innen in den letzten Jahren verin-
nerlicht haben. Mit starken Aktionstagen 
mit tausenden Teilnehmer*innen wurde 
in den Tarifrunden der vergangenen Jah-
re Druck auf die IBM erzeugt, um am 
Verhandlungstisch für Bewegung zu sor-
gen. In der Tarifrunde 2020 funktioniert 
das nicht. Die Besetzung der IBM-Loka-
tionen ist nach wie vor auf ein Minimum 
begrenzt. „Wir haben unsere Aktionen 
ins Netz verlagert“, erklärt ver.di-Tarifse-
kretär Bert Stach. Hunderte IBMer*innen 
hinterließen auf der Kampagnenseite 
www.ich-bin-mehr-wert.de ein Sta-
tement, um die Verhandlungskommis-
sion in ihrer Argumentation zu unterstüt-
zen. Klar im Fokus war dabei die Diskre-
panz einer aus der IBM-Konzernzentrale 
in den USA angekündigten Nullrunde bei 
den Gehaltsprogrammen mit der fast 

gleichzeitig erklärten Absicht, die Divi-
denden zu erhöhen. 

Um endlich Schwung in die stocken-
den Verhandlungen zu bringen, übergab 
ver.di-Verhandlungsleiter Bert Stach (Foto 
zweiter von links) bei einem Termin mit 
Vertreter*innen der IBM-Geschäftsleitung 
am 15. Oktober 2020 in Walsrode rund 
450 Statements, die alle die ver.di-Forde-
rungen in der laufenden Tarifrunde un-
terstützen. Gegenüber IBM-Verhand-
lungsleiter Wolfgang Braun (Foto rechts) 
erläuterte er erneut die klare Position der 
IBMer*innen: „Die Statements sprechen 
eine klare Sprache! Die Kolleginnen und 
Kollegen sind empört über die Begünsti-
gung der Aktionäre, während bei der 
Gehaltsrunde gespart werden soll.“ Wolf-
gang Braun beurteilte nach Entgegen-
nahme des dicken Stapels mit den State-
ments die ver.di-Forderungen als zu um-

fangreich und nicht angemessen. Bert 
Stach wies dies zurück und erläuterte, 
dass die Forderungen sehr wohl der 
 aktuellen Lage gegenüber angemessen 
seien.

Die Verhandlungen wurden am  
22. Oktober (nach Redaktionsschluss) in 
Bad Nauheim fortgesetzt. Vorher aber 
war ein zweiter Video-Aktionstag ange-
setzt, bei dem die IBMer*innen erneut 
ihre Unterstützung für die ver.di-Forde-
rungen zeigten. Neben ver.di-Verhand-
lungsleiter Bert Stach bezogen Birgit 
Freund-Gerken und Wolfgang Zeiher als 
Mitglieder der ver.di-Verhandlungskom-
mission im IBM-Konzern Position und 
Jens Rainer Koß erläuterte als wirtschaft-
licher Berater der ver.di-Verhandlungs-
kommission die aktuelle ökonomische 
Lage der IBM nach Veröffent lichung der 
letzten Quartalszahlen.  RED

IBM wird aufgespalten
Nach übereinstimmenden Pressemitteilun-
gen und Informationen an die Beschäftig-
ten plant IBM die größte Umstrukturie-
rung seit über zehn Jahren. Der Bereich 
Global Technology Services (GTS) soll ganz 
oder in großen Teilen weltweit in eine 
neue Gesellschaft überführt werden. Die 
Trennung wird voraussichtlich als Spin-Off 
erfolgen – also als Abspaltung der Ge-
schäftseinheit aus der IBM und Unterneh-
mensgründung mit diesem Teil zu einer 
eigenständigen Unternehmung. Die Um-
strukturierung soll bis Ende 2021 abge-

schlossen sein. Nach ersten Einschätzun-
gen sind in Deutschland die IBM D GmbH, 
die IBM D AIS GmbH, die IBM D AIWS 
GmbH, die IBM D B&TS GmbH und die 
IBM D R&D GmbH betroffen. Über die 
konkreten Auswirkungen auf die Konzern-
strukturen in Deutschland herrscht aber 
noch genauso wenig Klarheit wie über die 
Frage, in welchem Umfang die IBM-Ge-
sellschaften in Deutschland betroffen sein 
werden. Ebenfalls zur Disposition könnten 
Beschäftigungsbedingungen stehen. „Ich 
erwarte von der IBM und möglichen neu-

en Gesellschaften, dass auch hier die zwi-
schen ver.di und IBM abgeschlossenen 
Tarifverträge dynamisch und unmittelbar 
weiter gelten. Wir werden von der 
IBM-Geschäftsleitung hierzu eine klare 
Position einfordern. Um die Veränderung 
im Sinne der Beschäftigten mitzugestal-
ten, wird es in den nächsten vierzehn Mo-
naten ein starkes Engagement brauchen“, 
sagte Bert Stach, ver.di-Konzernbetreuer 
für IBM. Wichtig ist jetzt die Mitglied-
schaft in ver.di, die die unmittelbare Gel-
tung der Tarifverträge sicherstellt.  RED

Tarifrunde 2020: Das Geld ist da!
IBM
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Nach einem zähen Ringen im Hinter-
grund hat IBM am 14. September 
bekannt gegeben, dass der Standort 
der IBM D AIWS GmbH in Flensburg 
nicht geschlossen wird. An den 
Standorten Hamburg und Kelster-
bach wurden Kündigungen ausge-
sprochen. 

VON BERT STACH

Die angekündigte Schließung hatte für 
Unverständnis gesorgt, da die bei den Be-
schäftigten existierenden Qualifikationen 
am Markt durchaus gefragt sind. Am 
Standort Flensburg wird mit sehr gut qua-
lifizierten Mitarbeiter*innen ein umfassen-
der lösungsorientierter Service-Desk zur 
Endanwenderunterstützung betrieben. 
Nicht nur die bisherigen Tätigkeiten könn-
ten gut weiter fortgeführt und mit nur 
geringem oder gegebenenfalls sogar 

ohne weiteren Qualifizierungsaufwand 
auch neue Aufgaben in der Digitalisierung 
sehr gut umgesetzt werden. Vor diesem 
Hintergrund startete ver.di mehrere An-
läufe zur Standortrettung und bezog da-
bei auch die Landesregierung in Kiel ein. 

„Auch der auf die IBM ausgeübte 
Druck hat nun offensichtlich zu einem Er-
folg geführt. IBM hat sich nach eigenen 
Angaben mit der Lufthansa auf einen 
Fortbestand des Standortes geeinigt“, er-
klärte Jörg E. Heinzig, der für die AIWS in 
die ver.di-Tarifkommission gewählt wurde.

An den Standorten Hamburg und Kels-
terbach blieb IBM beim Stellenabbau. 
Nachdem etliche Kolleg*innen in den Wo-
chen zuvor Aufhebungsangebote ange-
nommen hatten, erhielten trotzdem rund 
50 Kolleg*innen eine Kündigung. 

Für alle Beschäftigten der IBM ist dies 
kein gutes Signal und sorgt für weitere 
Verunsicherung. In einem offenen Brief 

wandten sich die Sprecher*innen der 
ver.di-Betriebsgruppen und der ver.di-Ta-
rifkommission an Gregor Pillen (IBM-
Deutschland-Chef), Norbert Janzen (Ar-
beitsdirektor der IBM in Deutschland) und 
Sebastian Krause (Vorsitzender der Auf-
sichtsräte der IBM in Deutschland). Sie 
problematisieren darin den Umgang der 
IBM mit den eigenen Beschäftigten und 
kritisieren, dass die Kündigungen entge-
gen geltender Regelungen ausgespro-
chen wurden. 

Flensburg bleibt erhalten
IBM

Bert Stach
ver.di- 

Konzernbetreuer 
für IBM
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Telekom-Tarifabschluss 1:1 übernommen
ver.di hat am 6. Oktober erreicht, 
dass der Telekom-Tarifabschluss vom 
März auch für die Beschäftigten der 
Deutsche Telekom Services Europe 
SE (DTSE) übernommen wird.

Die Einkommen steigen in den Entgelt-
gruppen 1– 5 um drei Prozent ab 1. Ja-
nuar 2021 und zum 1. Januar 2022 noch 
einmal um zwei Prozent. Zu den selben 
Terminen wird die Entgeltgruppe 6 um 

2,8 Prozent und um zwei Prozent ange-
hoben, die Entgeltgruppen 7–10 um 2,6 
Prozent und um zwei Prozent. Die Eini-
gung hat eine Laufzeit bis zum 30. Sep-
tember 2022, betriebsbedingte Beendi-
gungskündigungen sind bis 31. Dezem-
ber 2023 ausgeschlossen. Außerdem 
wird der Förderbeitrag des Arbeitgebers 
zum Lebensarbeitszeitkonto für weitere 
zwei Jahre fortgeführt. Geeinigt haben 
sich die Tarifparteien auch auf Regelun-

gen zur Kurzarbeit, der Arbeitgeber zahlt 
einen Bruttozuschuss zum Kurzarbeiter-
geld auf 85 Prozent des Monatsentgelts. 
Fortgeführt wird auch die politische Ini-
tiative für eine gesetzliche Bildungsteil-
zeit. „Mit dem Tarifabschluss konnte die 
Lohnentwicklung  bei der DTSE trotz Co-
rona-Krise analog zum Gesamtkonzern 
Telekom übertragen werden“, stellte 
ver.di-Verhandlungsführerin Susanne 
Senica fest.  SIL

Gut abgesichert mit ver.di-Tarif
Für die Beschäftigten im Telekom- 
Konzern hat ver.di mehr Sicherheit 
 erreicht: Bei Invalidität oder im 
 Todesfall greift ein tarifliches Sicher-
heitsnetz, abgesichert wurden zu dem 
die bestehenden Altersleistungen. 

Bei Eintritt von Invalidität oder im Todes-
fall wird ein Jahresfestentgelt oder Jahres-
zielentgelt (bei hundertprozentiger Ziel-
erreichung) gezahlt. Dies bedeutet für 
einen Großteil der Beschäftigten, insbe-

sondere für „Jüngere“, ein deutliches Plus 
an Risikoleistungen und Risikoabsiche-
rung. Langjährig Beschäftigte werden 
durch Besitzstandsregelungen mit zehn-
jährigen Übergangsfristen abgesichert 
und nicht schlechter gestellt. Um wirt-
schaftliche Nachteile und finanzielle Not-
lagen bei Invalidität oder bei der Hinter-
bliebenenversorgung auszugleichen, wird 
ein Härtefallfonds mit zwei Millionen Euro 
eingerichtet. Die Leistungen werden auf 
Antrag gezahlt. Über die Verteilung ent-

scheidet eine von der Telekom und ver.di 
paritätisch besetzte Kommission. Erste 
Auszahlungen erfolgen nach Ablauf der 
Bestandsschutzregelung ab 2031. Als be-
sonderen Erfolg der Verhandlungen be-
wertet ver.di, dass die arbeitgeberfinan-
zierte Altersvorsorge mit ihrer hohen 
Verzinsung ebenso wie die Risikoleistun-
gen für fünf Jahre vor Kündigung ge-
schützt ist. Der neue Tarifvertrag Kapital-
kontenplan ist jetzt erstmals zum  
30. September 2026 kündbar. RED

TELEKOM
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Energetische Modernisierung

BIS ZU MEHRERE 
TAUSEND EURO 
SPAREN.

Vermeiden Sie die zeitaufwendige Recherche im Förder-
Dschungel und lassen Sie den Fördergeld-Service die 
Arbeit übernehmen.

Wer mit unserem Partnerunternehmen Wüstenrot energetisch saniert – ob 
Wärmedämmung, Photovoltaik oder Geothermie – pro� tiert vierfach: von 
Fördermitteln für die Sanierung, geringem Energieverbrauch, einem ver-
besserten Wohnklima und Sonderkonditionen für ver.di Mitglieder.

verdi-mitgliederservice.de/Modernisieren

     Sonder-
konditionen für
Finanzierungen 

rund um‘s Haus für 
ver.di Mitglieder 

+

Tot ist der Patient nach 
gelungener Operation 
zwar nicht, aber zum 
Besten steht es keines-
wegs um die Telekom-
munikation in Deutsch-
land: Funklöcher vieler-
orts, Schneckentempo 
beim Glasfaserausbau 
und eine erdrückende 
Marktdominanz der gro-
ßen US-Digitalkonzerne 
rufen wachsende Kritik 
hervor. Erstaunlicher-
weise werden diese Pro-
bleme in der öffentli-
chen Debatte jedoch kaum mit der 
 neoliberalen Umwälzung des „Fernmel-
dewesens“ in den 1990er-Jahren in Zu-
sammenhang gebracht. Die damals qua 
Verfassungsänderung unter dem harm-
losen Label „Postreform II“ durchge-

setzte Privatisierung der 
Deutschen Bundespost 
war der Einstieg in die 
totale Kommerzialisie-
rung der digitalen Kom-
munikationsinfrastruk-
tur. 

Diese Operation ist 
keineswegs gescheitert, 
sondern rundum gelun-
gen – und deren Folgen 
sind heute zu besichti-
gen. Michael Schwemm-
le interpretiert die Ver-
marktlichung der Tele-
kommunikation als ein 

Schlüsselprojekt neoliberaler Ideologie 
und Politik, er beschreibt die Privatisie-
rung in Deutschland, ihre Akteure, Kon-
fliktlinien, Etappen und Ergebnisse, er 
zieht eine kritische Bilanz der Transfor-
mation nach einem Vierteljahrhundert 

und er fragt nach Optionen fortschritt-
licher Korrekturen des Status quo.

Der Autor Michael Schwemmle ist So-
zialwissenschaftler und vielen Gewerk-
schaftsmitgliedern bekannt; er war in 
den 1990er-Jahren Sekretär beim Haupt-
vorstand der Deutschen Postgewerk-
schaft (heute ver.di), bis 2016 Geschäfts-
führer der Input Consulting gGmbH, 
Autor von Studien und bis zu seinem 
Eintritt in den Ruhestand schrieb er für 
die KOMM unter anderem zu dem The-
ma Digitalisierung.
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